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Der grosse Sonnenileck

Von Prof. Dr. M. WALDMEIER, Eidg. Sternwarte Zürich

In der Zeit vom 29. Januar bis 12. Februar 1946 passierte ein
sich auf der Rückseite gebildeter Fleck von aussergewöhnlichen
Dimensionen die Sonnenscheibe. Die Gruppe erschien am Ost-
rand schon in voller Entwicklung und hat sich in den folgenden
14 Tagen nach Grösse und Form nicht sehr stark verändert, wie
überhaupt die Aktivität der Gruppe im Vergleich zu ihrer Grösse
eher schwach zu nennen war. Bei ihrer zweiten l'assage vor der
Sonnenscheibe in der Zeit vom 27. Februar bis 12. März war die
Gruppe schon stark zurückgebildet. Bei der ersten Passage
bestand die Gruppe aus einigen in der Rotationsrichtung
vorangehenden Flecken mittlerer Grösse, die aber in ibrer Gesamtheit
schon von blossem Auge sichtbar waren. Das Besondere aber war
die starke Entwicklung des nachfolgenden Teiles der Gruppe (der
normalerweise weniger entwickelt ist), der durch Verschmelzung
mehrerer Einzelflecken zu einem der grössten jemals beobachteten
Sonneiiflecken geworden ist. Dieser komplexe Fleck lag in der
heliographischen Breite —j— 27 0 und in der heliographischen Länge
290". Leider herrschte auf der ganzen Alpennordseite in der ersten
Februarhälfte anhaltend schlechtes W etter. Erst am 8. Februar,
als sich die Gruppe bereits dem Westrand zuneigte und infolge
perspektivischer Verkürzung schon wesentlich kleiner erschien,
konnte auf der Eidgen. Sternwarte eine photographische
Aufnahme erhalten werden, die in Abb. I wiedergegeben ist.

Es war zu erwarten, dass sieb in diesem Riesenfleck, selbst
wenn er für seine Grösse nicht besonders aktiv war, eine grosse
Zahl von Eruptionen ereignen werde. Auch wenn infolge bedeckten

Himmels diese Eruptionen, von denen in grossen aktiven
Gruppen täglich 10 oder mehr auftreten können, nicht zur
Beobachtung gelangen, so ist es doch möglich, deren Aufleuchten aus
den Verhältnissen der Kurzwellenausbreitung auf die Minute genau
festzulegen. Im gleichen Moment wo eine Sonneneruption sichtbar
wird, werden sämtliche Kurzwellenverbindungen auf der von der
Sonne beschienenen Halbkugel unterbrochen, sog. Mögel-Dellinger-
Effekt. Solche Eruptionen, die etwa eine Viertelstunde dauern,
selten länger als eine Stunde, sind u. a. am 31. Januar um 13h50
MEZ und am 2. Februar um 10h20 aufgetreten. Dazu meldet die
technische Ueberwacliungsstelle für den drahtlosen Telephonverkehr

der General direktion der PTT :

31. Januar 1946:
13h50 Totaler Schwund auf allen Frequenzen.
14h03 Kein Überseeempfang, Europa zeitweise schwach hör¬

bar.
14h20 Überseeempfang ziemlich gut; europäische Stationen

schwach.
14h40 Empfang normal.
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2. Februar 1946:
10h20 Aussetzen des Empfanges auf allen Kurzwellen (15

bis 75 m Wellenlänge).
10h50 Europäische Stationen wieder schwach hörbar.
llh45 Überseeempfang setzt wieder ein.
12h50 Verkehr mit New York wieder möglich.

Crosse Sonnenflecken sind häufig auch die Quelle einer Kor-
puskularstrahlung, die mehr oder weniger radial vom Fleck
wegströmt. Deshalb ist die Wahrscheinlichkeit, dass die Strahlung
die Erde trifft, am grössten, wenn der Fleck im Zentralmeridian
steht; dies war der Fall am 5. Februar und da die Korpuskularstrahlung

für die Reise Sonne — Erde etwa einen Tag benötigt,
war die Störung durch die Korpuskularstrahlung, der sog. magnetische

Sturm, am 6. Februar zu erwarten. Dieser trat von 17h20 bis
20h15 auf mit dem Höhepunkt von 18h00—19h15, wo jeder Ueber-
seeverkehr unmöglich war.

Die Sonnenaktivität hat seit dem Minimum 1944 schon stark
zugenommen und das nächste Maximum, das von überdurchschnittlicher

Crosse sein wird, dürfte schon in der zweiten Hälfte 1947
erreicht sein.

Die grosse Sonnenfleckgruppe vom Februar 1946

Von Rohei t A. NAEF, Zürich

Am 30. Januar 1946 ist am Ostrand der Sonnenscheibe eine
gewaltige, schon stark entwickelte Fleckengruppe von rund 270 000
km Länge eingetreten, deren Vorläufer (kleinere Flecke) schon am
Vortage sichtbar waren. Die Gruppe ist in der Zeit zwischen dem
15.—27. Januar auf der Rückseite der Sonne entstanden. Der grosse
Hoffleck mit ausgedehnter Penumbra wies allein einen Durchmesser
von ungefähr 1/s des Sonnendurchmessers ca. 170 000 km auf
und konnte durch ein dunkles Clas von blossem Auge beobachtet
werden. Laut Mitteilung von Dr. W. Brunner von der Eidg. Sternwarte

Zürich lag der Entstehungsherd hei heliographischer Länge
298° und ca. 27° nördl. Breite und die ganze, mit vielen kleinen
Flecken durchsetzte Gruppe dehnte sich etwa von Länge 280° bis
320° aus. Es handelt sich um den grössten Ffoffleck seit über 70

Jahren mit einer Fläche von 0.5 % der Fläche der Sonnenscheibe,
oder 0,4 % der sichtbaren Sonnenhalhkugel, während in den letzten

sieben Jahrzehnten Flecken von höchstens 0,3 % der Sonnen-
halbkugel beobachtet wurden. Eine grosse Fleckengruppe erschien
auch im Februar 1892.

Leider war das Wetter auf der Nordseite der Alpen ziemlich
ungünstig und während der kurzen Aufhellungen herrschte meist
unruhige Luft. Besser lagen die Verhältnisse im Tessin. Dort
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